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Harte Konkurrenten
Kursentwicklung des Dollar und des
Schweizer Franken gegenüber der Mark;
Mittelkurse
 Hermann Josef Abs

1901 – 1994
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chlagfertig undüberlegen prä
sentierte sich Hermann JosefS Abs zeitlebens. Noch imhohen

Alter nutzte ersein ausgeprägtes T
lent zur Selbstdarstellung. Als
1992 den Staatspreis Nordrhein
Westfalens für seineVerdienste als
Kunstmäzenbekam, lobte ihn Jo-
hannes Rau als Patrioten. Dergreise
Bankier ließ es sich nicht nehmen
dem Sozialdemokraten dafür zu da
ken, daß er indieser Feierstunde nu
auf die Lichtseiten seiner Biograph
hingewiesenhabe.

Davon gab esgenug. Den„füh-
renden Bankier derWelt“ hatte ihn
David Rockefeller,selbst eine Le-
gende des Geldgewerbes,einst ge-
nannt. Abs warFinanzdiplomat,bei-
nahe Adenauers Außenministe
zigfacherAufsichtsrat von Industrie
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konzernen, dessen
Ämterfülle per Ge-
setzbegrenzt wurde
und ein einflußrei
cher Kunstmäzen.

Abs war der Inbe
griff eines Bankiers
gediegen,verschwie-
gen, mächtig. Doch
er stand auch für Re
stauration, für die
Adenauer-Republik
in der vielewieder zu
Geld,Macht und Eh-
re kamen, diesich im
Dritten Reich arran
giert und eingerich
tet hatten.
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Der Sohn einesBonner Juristen
wurdeschon1935Teilhaber despri-
vaten Bankhauses Delbrück,Schick-
ler & Co. in Berlin. ZweiJahrespä-
ter wechselte er in denVorstand der
DeutschenBank, gerade 36 Jahr
alt. Von 1938 ankümmerte ersich
dort auch um die Arisierungjüdi-
schenVermögens.

Eines seiner erstenAufsichtsrats-
mandate bekam der spätereMulti-
kontrolleur 1940 bei der I. G.Far-
ben. Dort wirkte er auchnoch, als
1941 die Interessengemeinscha
Auschwitzgegründet wurde mit dem
neuen Werk in Buna.KZ-Häftlinge
mußten bis zurvölligen Erschöpfung
in der Fabrik arbeiten.

Nach Kriegsende untersuchte d
amerikanische Militärregierung d
Aktivitäten der DeutschenBank
und ihrer Manager im Dritten
Reich. Die Amerikanerempfahlen
1947, daß dieDeutsche Bankliqui-
diert werdensollte, ihre verantwort
lichenManager als Kriegsverbrech
angeklagt und zukünftig von veran
wortlichen Positionenausgeschlos
sen würden.

Statt dessen verhandelteAbs,
nach Kriegsende kurz inhaftiert, b
reits 1951 in London über diedeut-
schen Auslandsschulden.Konrad
Adenauerselbsthatte ihndamit be-
auftragt.

Das Ergebnis, mit dem Deutsc
land wieder die internationale Kre
ditwürdigkeit erlangte, begründet
den Ruf des Über-Bankiers. Na
seinem umstrittenen Wirken inNazi-
Deutschland hattesich Abs um die
Republik verdient gemacht.
Mit dem Ruhm
des erfolgreichen

Finanzdiplomaten
rückte er1957 an die
Spitze der wieder
gegründeten Deut
schen Bank, die er
zehnJahre später be
seinem Wechsel i
den Aufsichtsrat zum
mächtigsten Geldin
stitut Deutschland
gemachthatte.

Büro und Einfluß
behielt er zeitlebens
Als sein Nachfolge
Franz Heinrich Ul-
rich ihm einmal in
spöttischemErnst zuverstehen gab
„Sie wissen ja, zusagenhaben Sie
hier nichts mehr“, da antwortete
Abs mit schrägemBlick über die
Brillengläser: „Es seidenn, Sie er
laubten es mir.“

Mit dem „imponierend imperiale
Gestus“ (Frankfurter Rundschau
des unumstrittenenChefs vertrat er
seine Positionen, ob in der Wir
schaftspolitikoder als Förderer de
Kultur, etwa im FrankfurterStädel-
Museum. Noch zum 90. Geburtst
verkündete Abs unbeirrt, er würd
niemals sagen „Ichhabe mich ge-
täuscht, ichhabemich geirrt, ich ha-
be Fehler begangen. Das gehört
den Beichtstuhl,aber nicht in eine
öffentliche Erklärung“. Absstarb im
Alter von 92 Jahren amvorvergan-
genen Samstag.
Eine Zinssenkung scheint nunaller-
dingsauch nichtmehrmöglich, siewürde
die Mark auf den Devisenmärktenweiter
demontieren. „Eineganz labileLage“,
räumt Helmut Hesse,Landeszentralban
ker aus Hannover, ein.

Die prekäreLage derNotenbankken-
nen auch die Devisenhändler nur zu
nau, diemeisten setzen jetzt gegen d
Mark.

Die Bundesbankersind zu „Gefange-
nen der Finanzmärkte geworden“,sagt
Thomas Mayer, der FrankfurterChef-
volkswirt der amerikanischen Inves
mentbank GoldmanSachs:Jedenzwei-
ten Donnerstag redeten die Zentralba
ker nur mehraufgeregtüber dieneue-
sten Devisenkurse, stattautonom zu
handeln.

„Wir sucheneben denrichtigen Tag,
an dem unsere Entscheidung von d
Märktennicht falschinterpretiertwird“,
so ein Bundesbanker.

Nun rächtsich, daß derZentralbank-
rat im vergangenenJahr, als derSpiel-
raumnoch größer war, die Zinsen nur
Trippelschritten gesenkthat. Und im
Sommer1992, als dieKonjunktur schon
kippte, setzte der damalige Präside
Helmut Schlesinger dieZinsen sogar
noch hoch.

Doch Schlesinger, derVertretereiner
hartenLinie, genoß auf den internatio
nalen FinanzmärktenRespekt; imAus-
land wurde er „Mr.D-Mark“ genannt.

Tietmeyer, der das Präsidentenamt
Oktobervergangenen Jahresübernahm
bekam beibritischenBankenauch schon
einen Spitznamen: „Lightmeyer“. Y
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